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sende Bedeutung erlangen, auf breiter Basis zu ordnen und zu
fördern.

Wenn dann die privaten Interessen die Wege geebnet haben,
wird es nicht mehr allzu schwer sein, diejenigen Maßnahmen zu
treffen, die eine öffentliche handels- und zollpolitische Annäherung
zur Verwirklichung bringen. — Das scheint mir der Weg, der zur
Förderung unserer Industrie führen muss.

Wer dabei mithelfen würde, einen mitteleuropäischen
Wirtschaftsverein der Schweiz ins Leben zu rufen, würde den Dank
Aller ernten; denn er würde wie selten einer dem Wohle des
Ganzen dienen.

ZÜRICH ERNST BERNHEIM

DER WAGNER

Fürst Huan las eines Tages in seiner Halle, als ein Wagner, der unten
arbeitete, Hammer und Dreheisen hinwarf, die Stufen hinanstieg und fragte:
»ts sei mir erlaubt zu fragen, welches die Worte sind, die du, mein Fürst,
erforschest."

«Ich erforsche die Worte der Weisen", sagte der Fürst.
«Sind die Weisen lebendig?" fragte der Wagner.
„Nein," antwortete der Fürst, „sie sind tot."
»Dann sind die Worte," sagte der Wagner, „die du, mein Fürst, er-

orschest, nur der Abfall jener Männer."
D"^'e kannst du, ein Wagner," rief der Fürst, „ein Urteil sprechen über

as Buch, das ich lese? Erkläre deine Rede oder du sollst sterben."
»Dein Diener", sagte der Wagner, „wird es an seinem eignen Gewerbe

rKlaren. Ich will ein Rad machen : arbeite ich zu sacht, kann ich es nicht
est genug machen ; arbeite ich zu hastig, werden die Speichen nicht passen,

enn die Bewegungen meiner Hand nicht zu sacht und nicht zu hastig
ipd, dann geschieht, was mein Geist meint. Worte können nicht sagen,
ie das zugeht: es steckt eine heimliche Kunst darin. Ich kann sie meinen
onn nicht lehren; er kann sie von mir nicht lernen. So mache ich, wie-
°hl siebzigjährig, in meinen alten Tagen noch immer Räder. Sind die
eiSen t°t und dahin, und mit ihnen das, was sie nicht lehren konnten, so

ann, was du, mein Fürst, erforschest, nur ihr Abfall sein."

Im i„ A?s Keden und Gleichnissen des Tschuang-Tse. Deutsche Ausgabe von Martin Buber.
'nsel-Verlag Leipzig 1910.
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